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Mit den  Bienen durch das Kalenderjahr -  April mit Juni

Im Februar oder März haben wir unsere Bienenvölker auf den Allgemeinzustand hin kurz kontrolliert und vorhandene Notsituationen beseitigt. Weisellose Völker wurden mit weiselrichtigen vereinigt, bzw. aufgelöst, kranke Völker wurden abgeschwefelt, ggf. wird der Seuchenwart hinzugezogen. Die Beuten der aufgelösten Völker und auch die der abgestorbenen Völker sind zu reinigen und zu desinfizieren. 

Mitte bis Ende März wird bei uns im Regeljahr das Wetter rasch wärmer und der Frühling hält langsam Einzug. Die Bienen brauchen nun viel  Wärme, Wasser, Futter und Ruhe. Eine steile Volksentwicklung beginnt im Bienenvolk.

Bienentränke:

Wenn nun das Wetter lauer wird, dann ist umgehend eine geeignete Bienentränke, die ab sofort nicht mehr versiegen darf, in Betrieb zu nehmen. Welche Tränke man wählt, bleibt einem selbst überlassen. Es darf nur kein frisches und kaltes Leitungswasser sein. Bei mir sind aufgelassene Torfstiche, unmittelbar neben dem Bienenhaus, sowie Gräben mit stehendem Wasser, die idealen Bienentränken. Moorwasser ist wie ein Magnet für die Bienen.

Frühjahreskontrolle meiner Völker:

Wenn nunmehr das Wetter beständiger wird und die Tage und Nächte langsam milder werden, dann kommt die Zeit, in der ich meine Völker erstmals kurz, aber gründlich, durcharbeite.

Nachdem die Bienen mehrere Tage fliegen konnten, kontrolliere ich wie immer zuerst die Fluglöcher, um mir ein erstes Bild über den Allgemeinzustand zu machen.. Die Rückschlüsse, die ich aus dieser intensiven Beobachtung ziehe, vermerke ich mir kurz in einem Notizheft, und diese Beurteilungsliste ist der Grundstock für die Frühjahres-Kontrolle meiner Bienenvölker.

Behutsam werden nun die Völker geöffnet, die Problemvölker zuerst, und zwar  in der Reihenfolge der Beobachtungsliste. 

Vorsichtig, schnell und überlegt werden die Völker geöffnet, der Bienensitz bewertet, der Futtervorrat wird überprüft und ggf. werden Futterwaben aus aufgelösten Völkern an den Brutbereich zugehängt. Die Bienen sind dabei nur mit sehr wenig Rauch, besser mir Wasser, zu besänftigen. Leere und überzählige Waben werden sofort entnommen. Dadurch kommt es bei meinen Trogbeuten zur Einengung. So arbeite ich mich bei meinen Beuten, von der letzten Wabe beginnend, zum Brutbereich vor. Wenn die ersten Brutzellen sichtbar werden, dann wird die Inspektion sofort beendet. Wichtig und entscheidend ist hierbei, dass unter keinen Umständen das Brutnest angetastet und dieses höchstens unverändert als Block verschoben wird.  Die Königin wird nicht gesucht. 

Völker, die ausgeplündert worden sind, sind der „stillen Räuberei“ meistens deshalb zum Opfer gefallen, weil sich das Volk nicht genügend gegen fremde Eindringlinge zu wehren verstand. Solche Völker sind Schwächlinge und dürfen sich keinesfalls weiter vermehren. Man muss diese auflösen, selbst wenn man vermuten kann, dass man selbst an dieser Situation schuld sein könnte, etwa dadurch, dass man  zu späte Ableger mit falsch zusammen gesetztem Bienenmaterial gemacht hat. Es bringt keinen Sinn, hier ständig über alle Möglichkeiten nachzudenken und zu sinnieren. Es muss hier gehandelt werden! 

Solche Völker werden entweiselt und vor dem Bienenhaus zur Mittagszeit abgekehrt.

Ebenso kompromisslos werden Völker, die der durchschnittlichen Entwicklung sehr stark nachhinken, aber gesundheitlich in Ordnung sind, entweiselt. Die Bienen werden vor dem Bienenhaus abgestoßen.  Die Brut- und Futterwaben erhalten gute Völker zugeteilt , damit diese verstärkt werden.

Leider gibt es noch immer Imker, die um einiger miserablen Schwächlinge Willen, gute oder beste Völker schwächen, indem sie diesen Brut und Bienen entnehmen um damit hoffnungslose Schwächlinge sinnloserweise zu verstärken. Fast immer wird hier nur erreicht, dass gute Völker in ihrer Entwicklung langfristig gestört werden und entsprechend der Jahresertrag beachtlich vermindert wird. Die Schwächlinge aber können mit der Spende meistens nichts anfangen und werden häufig Sorgenvölker und Versager bleiben.

Wärme ist jetzt für die Entwicklung der Völker unbedingt notwendig, und deshalb ist sofort nach Beendigung der Arbeiten der Wärmeschutz wieder sorgfältig herzustellen.

Als Grundsatz hat zu gelten: Ein Bienenvolk wird sich nur dann gut entwickeln, wenn genügend Futter, Wärme und Ruhe und eine gute Königin vorhanden sind!

Die erste Erweiterung

Im März halten sich die schlüpfenden Jungbienen und die absterbenden Altbienen ungefähr die Waage. Im April merkt man die verstärkte Brutaktivität der Völker seit Ende Februar.

Die Völker erstarken zusehends, die Wabengassen füllen sich allmählich mit Bienen und die Stockwärme nimmt merklich zu. Die Bienen schwitzen.

Erst wenn alle Wabengassen der Trogbeuten mit Bienen besetzt sind und der  ausgeschnittene Baurahmen mit Bienen besetzt ist, wird mit der Erweiterung des Wabenbaues begonnen.

Ein Durchschnittsvolk in einer Trogbeute schaut bei mir um diese Zeit etwa so aus:

1 Deckwabe, 2 Pollenwaben mit Honig,  1 Drohnenwabe, 3-4 Brutwaben, 3-4 Futterwaben  und ein ausgeschnittener Baurahmen.

Der erste Schritt bei mir besteht darin, dass ich, etwa zur Zeit der Kirschenblüte, einen weiteren ausgeschnittenen Baurahmen vor dem Brutblock einhänge. Darin wird dann sehr schnell Drohnenbau errichtet. Drohnen schlüpfen nach 24 Tagen.  Die Drohnenwaben werden dann jeweils vor dem Schlupf  (also ca. 21 Tagen nach der Eilage= 3 Wochen) ausgeschnitten. Ich schneide einmal den hinteren Baurahmen, beim nächsten Mal den vorderen Baurahmen,  jeweils wenn die Drohnenbrut verdeckelt ist.

Damit erreiche ich eine merkliche Reduktion der Varroamilbe.

Als nächsten Schritt wird dann eine weitere bereits bebrütete, angewärmte und mit Honigwasser besprühte Wabe vor die Brut eingefügt. Bei dieser Maßnahme wird  eine  Futterwabe aus dem hinteren Teil der Beute an den hinteren Brutkern angefügt, deren Verdeckelung des Futters mittels des Stockmeißels  großflächig eingedrückt wird. 

Das Entdeckeln einer Futterwabe ist die beste und alleinige Reizung, die der Imker sinnvoll durchführen kann. Die Bienen schöpfen hier aus dem Vollen und entleeren diese Wabe sehr schnell, und die Königin bestiftet umgehend die Zellen. Sie wechselt dann auch sofort auf die Bauwabe, um dort Drohnenbrut zu erzeugen. Anlässlich dieser Erweiterungs-Maßnahme wird eine neue Folie aufgelegt und die Beute mit den gereinigten Deckbrettchen abgedeckt. Die Folie gestattet es mir nun, dass ich bei allen folgenden Völkerkontrollen zuerst das Volk am Flugloch, dann  durch die Folie betrachten kann, um mir einen Überblick zu verschaffen, ohne das Volk sofort zu öffnen. Jeder Eingriff wird sofort auf der Stockkarte vermerkt.

Immer, wenn die Wabengassen wieder gut mit Bienen besetzt sind, was ich durch das Stockfenster und durch die Folie gut feststellen kann, wird die nächste ausgebaute und bereits bebrütete Wabe in der Sonne etwas angewärmt, mit Honigwasser besprüht und an das Brutnest gehängt. Diese Maßnahmen kosten viel Zeit, und jeder Magazinimker wird den Aufwand belächeln, aber diese kleinen Erweiterungen sind wärmetechnisch von großem Vorteil und für die Bienen gut verträglich und fördern eine optimale Entwicklung und sollen sooft wie notwendig durchgeführt werden.

Mitte April, kurz vor der Kirschblüte, hänge ich meine erste Mittelwand in die Trogbeute. Diese platziere ich im vorderen Stockbereich zwischen der bereits bebrüteten Drohnenwabe und der ersten Brutwabe. Eine weitere Mittelwand hänge ich an die hintere Brutwabe.

Die Drohnenbrut in den Baurähmchen schneide ich jeweils vor dem Schlupf aus und schmelze diese sofort im Sonnenwachschmelzer aus. Dieses ist eine sehr unschöne und brutale Arbeit. Die Drohnen werden regelrecht geröstet, und dann müssen die toten Drohnenleichen wieder aus dem Sonnenwachsschmelzer entfernt werden? 

Deshalb bin ich dazu übergegangen, diese ausgeschnittene Drohnenbrut bei mir im Moor zu vergraben. Das Ausfressen durch die Vögel habe ich früher mal praktiziert, hat aber nie so richtig funktioniert. Seit bei uns in der Nähe aber ein Infektionsherd mit Amerikanische Faulbrut war, habe ich es unterlassen, Waben im Freien zu deponieren. Sind ja immer mal Honigreste eingelagert und das finden auch die Bienen anderer Imker.  

Drohnenwaben von sehr guten Völkern schneide ich nicht aus, sondern lasse diese schlüpfen (Erbgutträger).

Bei meinen Magazinbeuten, die ich nur für  Wanderungen benütze, erfolgt die Erweiterung etwas später und nicht wabenweise. Hier wird block- oder zargenweise erweitert und  aufgesetzt.

Hier ist es besonders wichtig viel Erfahrung und ein gutes Wissen zu haben um den richtigen Zeitpunkt zu erwischen. Das Wetter und die Volksvitalität müssen hier sehr treffend eingeschätzt werden. Durch falschen Übereifer bei der Erweiterung, besonders bei Kälteeinbruch, kann hier zu verheerenden Folgen kommen und die ganze Blüten-Honigernte  wird total vermasselt.

Freigabe des Honigraumes

Je nach Frühjahresentwicklung und Wetterlage füllen die guten Völker Ende April den Brutraum so, dass als nächster Schritt die Freigabe des Honigraumes erfolgen muss.

Bei meinen Trogbeutenvölkern belagern die Bienenvölker zu diesem Zeitpunkt etwa 16 Waben.

Meine Honigräume fassen 11 Waben. Die Honigräume werden bei mir nur gegeben, wenn ich in den nächsten 3 Tagen schönes Frühlingswetter erwarten kann. Als Deckwaben vorne und hinten hänge ich jeweils 2 helle, aber bereits bebrütete Waben ein. Den Kern bilde ich im Regelfall mit 7 Mittelwänden. Ich verwende ein Absperrgitter, denn nur damit kann ich bei meinen Trachtverhältnissen reinen Sortenhonig ernten.

Brut habe ich früher mit in den Honigraum gehängt. Dadurch wurde erreicht, dass der Honigraum sofort von den Bienen besetzt wurde. Um unnötige Wachsverunreinigungen  durch die Varroabehandlungsmittel im Honig zu vermeiden,  hänge ich dort nur Waben ein, die mit Behandlungsmitteln nicht belastet wurden.

Ich versuche halt zu vermeiden, dass in meinen Honig nach Möglichkeit keine chemische Rückstandsstoffe gelangen.

Früher habe ich Mitte Mai, wenn die Löwenzahn-Tracht sich zu Ende neigt, zwischen die Brutwaben Mittelwände gehängt, um eventuelle Schwarmneigung zu reduzieren.

Dieses unterlasse ich nunmehr und schiebe stattdessen ggf. noch während der Tracht  einen weiteren Aufsatz mit 4 ausgebauten, bebrüteten und hellen Waben und nochmals 7 Mittelwänden unter den ersten Honigraum.

Ich habe festgestellt, dass das eine gute Schwarmverhinderung bringt, wenn die meisten Baubienen (Jungbienen) das eigentliche Brutnest verlassen und im Honigraum sich dem Ausbauen der Mittelwände austoben können.

Bei den Magazinen wird nach dem gleichen Schema über Absperrgitter aufgesetzt.

Ob ein Absperrgitter verwenden soll, darüber gibt es sicher ganz unterschiedliche Meinungen. Ein Absperrgitter bedeutet weder Bienenquälerei, noch ist es zugegebener Maßen von absoluter Notwendigkeit. Es ist bequem zur Trennung von Brut und Honig, zur Absperrung der Königin also, wird es bei mir ausschließlich eingesetzt. Bei meinen Tracht- und Wetterverhältnissen und insbesondere zur Erzeugung von Sortenhonig ist es mir wichtig. Ohne Absperrgitter hatte ich im Honigraum ständig Brutbereiche und konnte somit den Blütenhonig nie vollständig ernten. 

Jeder soll hier die Maßnahme setzen, die er für richtig hält. Aber ein Glaubenskrieg in dieser Angelegenheit ist hier sicher nicht angebracht. 

Schwarmverhinderung

Erwacht der Schwarmtrieb, dann finden im Volk Veränderungen statt, die dem Imker recht unlieb sind. Der Fleiß lässt gewaltig nach und am Baurahmen kann man sehen, dass der Bautrieb erloschen ist. Die Bienen lungern herum, liegen trotz schönster Tracht vor, und tragen natürlich keinen Honig mehr ein. Wenn man nicht schleunigst was unternimmt, dann zieht sogar ein Teil des Volkes als Schwarm aus und geht möglicherweise verloren. Wenn ich so ein auffallendes Volk vorfinde, dann bilde ich ohne weiteres Zögern einen Zwischenableger.

Zwischenableger bei einer Trogbeute: 

Ich nehme um die Mittagszeit den Honigraum ab, setze diesen an Stelle der bisherigen Beute auf ein Bodenbrett, mit kleinem Flugloch. Diesem entnehme ich die Mittelwabe ohne Bienen. Anstelle dieser Wabe hänge ich von einem anderen Volk eine Wabe mit 1-1,5 tägigen Maden, ohne Bienen, ein. Darauf setze ich einen weiteren Honigraum mit ausgebauten Waben.

Das Muttervolk mit der Königin verschließe ich, und stelle dieses möglichst weit entfernt im Bienenhaus, mit geöffnetem Flugloch, auf.

Nun kehren alle  Flugbienen, auch aus dem Muttervolk, zu dem verbliebenen Honigraum zurück. Die offene Brut ist notwendig, dass die Bienen nicht ausziehen.

Das Muttervolk verliert dadurch die Masse der Flugbienen, die normalerweise den Schwarm bilden. Der Schwarmtrieb wurde damit vorerst beseitigt und es gehen keine Bienen verloren.

Nach 7 Tagen nehme ich die Brutwabe heraus und ersetze diese gegen eine neue offene Brutwabe. Erst nach weiteren 7 Tagen ist die Schwarmstimmung soweit abgeklungen, dass ich eine Rückvereinigung durchführen kann. Davor ist die Bannwabe aber gegen eine Leerwabe auszutauschen.

Zwischenableger beim Magazin:

Meine Magazine stehen im Freien und ich nütze diese zur Wanderung. Auch da ist der Schwarmtrieb sehr ungelegen und wenn ein Volk zur Teilung ansetzt, dann bilde ich auch hier zur Mittagszeit einen Zwischenableger.

Das Muttervolk stelle ich neben den bisherigen Platz. Hier stelle ich auf ein neues Bodenbrett, mit verengtem Flugloch, die bisherige Honigzarge. Die Mittelwabe wird gezogen und durch eine Wabe mit jüngsten Maden aus einem anderen Volk ersetzt. Darüber kommt wieder eine Zarge mit ausgebauten Waben. Nun kommt ein dichter Zwischenboden mit eigenem Flugloch aufgesetzt. Hierauf kommen die zwei Brutzargen mit der bisherigen Königin und schließlich der Deckel.

Die Flugbienen verlassen die oberen Zargen durch das Flugloch im Zwischenboden und fliegen in das untere Magazin, da sie dorthin eingeflogen sind. Die von der Tracht heimkehrenden Flugbienen kehren ebenfalls zum gewohnten Platz zurück.

Auch hier entnehme ich nach 7 Tagen die Bannwabe und nach abermals 7 Tagen kann ich ohne weitere Maßnahmen auch diese Wabe entfernen und gegen eine Leerwabe tauschen. Der Zwischenboden wird ohne weitere Maßnahme entfernt und schon ist das Volk wieder verlustlos vereint.

Gebrauchszucht:

Der Beginn der Schwarmzeit ist gleichzeitig der Zuchtanfang. Die Zucht als Gesamtkomplex ist sehr vielschichtig und es sind viele Völker, großes Wissen, enormer sachlicher sowie theoretischer  Aufwand notwendig. Man braucht sichere Reinzuchtbelegstellen oder teuere und komplizierte Geräte für instrumentelle Besamung. Außerdem Prüfhöfe und Zentralregister. In Deutschland befassen sich daher nur einige wenige mit dieser Problematik ernsthaft und wirklich wissenschaftlich gewissenhaft.

Für uns Kleinimker muss jedoch ein kleines Teilgebiet der Zucht, die Auslese und Bestenvermehrung von unserem eigenem Bestand, oder mit gutem Material von Nachbarimkern, unbedingt durchgeführt werden.

Im Rahmen der Schwarmverhinderung mittels der Zwischenablegerbildung ergibt sich eine einzigartige Möglichkeit, ohne großen Aufwand, seine benötigten Königinnen selbst zu ziehen.

Zucht  im Rahmen der Schwarmverhinderung in Trogbeuten

Dabei wird das vorhin beschriebene Zwischenablegerverfahren durchgeführt, aber an Stelle der Bannwaben mit Jungmaden verwende ich 7 bis 8 belarvte Weiselbecher. Die Maden sollen etwa einen Tag alt sein und aus einem nachzuchtwürdigen Volk stammen. Günstig wäre es, wenn man Zuchtstoff von einem anerkannten und vertrauenswürdigen Züchter bekommen könnte. Dann kann man sicher sein, dass die Leistung des Zuchtvolkes schon über einige Jahre hinweg überdurchschnittlich war und durch Aufzeichnungen dokumentiert ist.

Die Weiselbecher, aus Wachs oder Kunststoff, klebe ich mit flüssigem Wachs an einen Holzstöpsel und dieser wird an einem Leerrähmchen, dem Zuchträhmchen befestigt.

Dann belarve ich die Weiselnäpfchen mit jüngsten Edelmaden. Das Zuchträhmchen hänge ich dann in die Mitte des Honigraumes. Durch das Leerrähmchen entsteht ein Hohlraum, in dem sich die Pflegebienen sammeln und aufketten und dann sofort die Pflege der Maden übernehmen.

Diese Weiselzellen werden erstaunlich gut gepflegt, und nachdem die Weiselzellen  am 6. Tag nach dem Umlarven verdeckelt sind entfernt man bis auf eine Zelle alle anderen. Diese kann man dann beliebig weiterverwenden.

Dieses Zuchtverfahren bezeichnet man dann als Zucht in einem „Zellenflugling“.

Zucht im Rahmen der Schwarmverhinderung in Magazinen

Diese Methode erfreut sich bei Magazinimkern besonders einer wachsenden Beliebtheit,.

wie oben in der Zwischenablegerbildung mit Magazinen beschrieben. Anstelle des dichten Zwischenbodens wird ein bienendichter Gitterboden mit eigenem Flugloch, dazwischengesetzt. Anstelle der Bannwabe wird ein Zuchtrahmen mit 7 bis 8 belarvten Weiselbecher eingehängt und schon bekommt man die benötigten Jungköniginnen.

Nur wenn Sie den eigenen Bedarf nicht decken können, oder wenn Sie mal eine Blutauffrischung betreiben wollen, dann sollten Sie bei einem vertrauenswürdigen Züchter in Ihrer Nähe Königinnen zukaufen. Lassen Sie sich nicht von wohlklingenden Namen und Rassen beeindrucken.

 Es gibt keine varroaresistenten Königinnen oder Bienenrassen!

Andere Behauptungen sind nicht ehrlich und werden von falschen , kontogesteuerten oder nicht objektiven  und selbsternannten Wanderpredigern verbreitet. Hände weg von diesen Propheten. Lassen Sie sich nicht belügen! Wunder gibt es auch bei Bienen nicht, wohl aber unredliche Geschäftemacher. Je größer  und blumiger die Anzeigen und Empfehlungsschreiben, umso größer die Unwahrheit. Nur absolut objektive wissenschaftliche Untersuchungen sind diskussionswürdig.

Wir Imker, brauchen eine Biene, die zu unserer Vegetation passt und eine Rasse, die sich auch mit der aller unserer Nachbarimker verträgt. Es ist einfach unverantwortlich und unredlich, immerzu neue Rassen anzubieten und zu importieren. Wir haben in Deutschland die Bienen, mit denen man sehr gut arbeiten und schöne Erfolge erzielen kann. Was wollen wir mehr? Die Imker in der Nachbarschaft werden durch unpassende Bienenrassen geschädigt, anders als bei der Großtierzucht können die Paarung bei unseren Bienen nicht kontrolliert werden, und dann haben wir letztlich alle wieder ein großes Problem mehr.

Honigernte:

Etwa 10 Tage nach Beendigung der Blütentracht, um den 10. Juni, am besten nach einer kleinen Regenperiode, ist es Zeit, den Honig zu ernten. Sind die Waben zum großen Teil verdeckelt und spritzt kein Honig bei der Stoßkontrolle nicht mehr, dann prüfe ich an einigen Waben den Wassergehalt vom Blütenhonig. Liegt dieser Im Bereich von ca.17 % Wassergehalt, dann beginne ich mit der Ernte.

Die Bienen erzeugen absolut reinen Bio- Honig, nicht besonders gute Imker!

Am Imker liegt es dann, was er mit diesem wertvollen Naturprodukt macht.

Die Waben werden entnommen, entdeckelt und geschleudert. Der Honig wird dann geklärt und sauber abgeschöpft. Dann wird der Blütenhonig gerührt, jeweils 3 mal täglich, jeweils etwa 30 Minuten lang. Dieses wird solange fortgeführt, bis der Honig tiefe Schlieren hinterlässt und beginnt, fest zu werden. Das ist dann der Zeitpunkt, wann sofort in Gläser abgefüllt wird.

Dieser Cremehonig ist und bleibt im Regelfall streichfähig.

Cremehonig wird vom Imker ohne Zusätze schonungsvoll vor dem Kristallisieren gerührt, mit einem langsam laufenden Rührgerät, so dass die natürlichen Fermente, Mineralstoffe und Vitamine des Blütenhonigs voll erhalten bleiben. Cremehonig erfreut sich stark steigender Beliebtheit. Wenn dieser dann doch mal fest wird, dann liegt es oft daran, dass der Wassergehalt unter 15,5 % liegt.

Hier sollte dann ein Honig mit etwas höherem Wassergehalt zugemischt werden.

Sauberes Entdeckelungswachs kann in Honiggläser abgefüllt und mit Honig übergossen werden. Die Nachfrage hierzu steigt und ich habe dieses in mein Angebot mit aufgenommen.

Außerdem erzeuge ich aus besonderen Baurahmen Wabenhonig. Auch das als Ergänzung meines Angebotes.

Feglinge:
Bei der Ernte des Blütenhonigs erstelle ich meine erste Feglinge.

Die Bienen von mehreren Völkern, werden mit  meiner Wabenkehrmaschine gleich, unter Zugabe von Wasser, in einen Feiglingskästen gekehrt. Jeweils, ca. 1,5 kg Bienen in einen Kasten.

Dann werden die Bienen in einen dunklen und kühleren Raum gebracht und mit Milchsäure gegen die Varroamilbe besprüht. Einige Stunden später werden die Bienen dann mit flüssigem Zuckerwasser versorgt und eine Königin wird unter Zuckerteigverschluss zugehängt.

Diese Feglinge bleiben 3 Tage in Kellerhaft, dann werden diese in normale Beuten, fernab vom Heimatstand, wie Schwärme  auf Mittelwände eingeschlagen. Die Königin wird zum Ausfressen zwischen die Waben gehängt. Wichtig ist dabei, dass der Futterstrom nicht abreißt und dass die Fluglöcher nur klein geöffnet sind. Diese vitalen Feglinge entwickeln sich bis zum Herbst zu stattlichen, gesunden und nur wenig mit Varroa-Milben parasitierten Völkern und sind meine Rennpferde im nächsten Jahr.

Pollenernte:

Was ist der Pollen überhaupt?

Pollen, oder Blütenstaub, ist die männliche Keimzelle der Blütenpflanzen und für uns Imker als „Höserl“ an den Hinterbeinen der Bienen am Flugloch und in der Blütenwelt sichtbar.

Eingelagerten und fermentierten Pollen kennen wir aus unseren Pollenwaben.

Die Bienen brauchen den Pollen als Eiweißquelle zur Aufzucht der Brut und zur Versorgung ihrer Drüsen, die Futtersaft, Fermente  und Wachs erzeugen. Je nach Pflanzenart gibt es unterschiedlich wertvollen Pollen und die Farben der Pollenkörnchen sind von hellgelb bis violett und dunkelbraun ganz verschieden. Ein Bienenvolk braucht etwa 35 kg Pollen für seine eigene Versorgung im Jahr.

Für die Bienen ist der Pollen ein Grundnahrungsmittel zur Aufzucht und Entwicklung der Brut und für uns Menschen ist er durch seine hohen Vitaminanteile ( alle B- Vitamine, Vitamine A und C) ein gesundes und immer gefragteres hochwertiges Naturprodukt.

Wie wird Pollen bei mir geerntet:

Den Pollen gewinnt man mit Pollenfallen, die im Bodenbrett oder im Fluglochbereich als Vorsatz angebracht werden. Dort müssen die Bienen durch ein Gitter klettern und streifen dabei einen Teil des Pollens ab. Die Pollenkörner fallen durch ein Sieb in eine Schublade.

Ich verwende überwiegend Vorsatzsammler. Wichtig ist hierbei, dass eine komplette Bienengruppe, mit den Sammelgeräten ausgerüstet werden Die Bienen  nehmen sonst das aufgebaute Hindernis übel und fliegen zu den Völkern, wo diese Erschwernisse nicht vorhanden sind und betteln sich dort ein. Ich öffne morgens um ca. 6 Uhr die Fallen, indem ich die Schubladen öffne und die Sammel- oder Abstreifgitter einsetze. Ich verwende Sammelgitter aus Plastik mit  5 mm runden Öffnungen. Am Nachmittag um ca. 14 Uhr 

entferne ich für den Rest des Tages meine Gitter. Dann wird sofort der Pollen aus der Schublade genommen und die Schublade umgekehrt wieder eingeschoben. Auf diese Art wird dann bis ca. 200 Gramm täglich geerntet. Die Bienen können dann bis zum Abend noch Pollen für den eigenen Bedarf eintragen.

Ich beginne dann, wenn der Löwenzahn in voller Blüte steht. Die Pollenfallen werden nur bei schönem Wetter in Betrieb genommen. 

Der Pollen wird zu Hause von sichtbaren Verunreinigungen gereinigt, handverlesen und kommt in ein dichtes Behältnis. Dieses wird sofort in der Gefriertruhe eingefroren. Das Einfrieren ist deshalb notwendig, weil doch verschiedene Lebewesen (Pilze und Tiere) auf dem Pollen sitzen und diese Schädlinge werden durch die  Kälte dann abgetötet. 

Nach einiger Zeit, wann immer man Zeit hat, wird der Pollen getrocknet.

Frisch gesammelter Pollen hat einen Wassergehalt von bis zu 35 % und würde über Nacht zusätzlich, bedingt durch die höhere Luftfeuchtigkeit, Wasser aufnehmen, da er sehr stark hygroskopisch ist, und durch Schimmel verderben.

Zum Pollentrocknen eignet sich am besten ein Wärmeschrank oder ein Dörrapparat, der mit Umluft arbeitet und sich auf etwa 35 Grad C zuverlässig einstellen lässt.

UV- Licht eignet sich als Wärmequelle nicht, da UV-Licht wichtige Inhaltsstoffe abtöten.

Der Pollen wird bei mir auf Rahmen aufgeschüttet, die mit feinmaschigem Stoff bespannt sind. Wichtig ist, dass dann 3 Tage die konstant  35 Grad C warme Luft gut zirkulieren kann. Für die optimale Trocknung verteilt man den Pollen so, dass kaum Höschen übereinanderliegen. Pollen ist sehr hitzeempfindlich. Getrocknet ist der Pollen dann, wenn er sich gerade noch mit den Fingern zusammendrücken lässt. Pollen, den man nicht mehr mit den Fingern zusammendrücken kann ist übertrocknet und hat durch die lange Wärme möglicherweise an wichtigen Wirkstoffen verloren. Außerdem ist dieser nur sehr schwer  im Körper verwertbar da er sich durch die Verdauungssäfte nur unzulänglich aufspalten lässt.  

Nach dem Trocknen wird der Pollen dann mittels Luftstrom von Verunreinigungen getrennt und luftdicht in Gläser eingeschlossen und dunkel gelagert.

Ich halte nichts davon, den ungetrockneten Pollen in Honig einzurühren. Der hohe Wassergehalt des Pollens, in Kombination mit dem Wassergehalt, ist eine große Gefahr. 

Getrockneter, trocken, kühl und dunkel aufbewahrt, hält mindestens zwei Jahre.

Am besten schmeckt mir frischer oder getrockneter Pollen, wenn ich diesen mit Joghurt vermische und dann esse.

Varroabbekämpfung: April, Mai und Juni

Drohnenwabe, bzw. Baurahmen den Völkern geben und regelmäßig vor dem Schlüpfen der Drohnen ausschneiden und vernichten.

Mai Diagnose:  ab 3 Milben Abfall pro Tag, 

Juni Diagnose: ab 5 Milben  Abfall pro Tag Vorsicht Katastrophe bahnt sich an.

Was ist da zu tun: Vormerken dieser Völker und Behandlung sofort nach der Sommertracht mit Ameisensäure.

Verstärkte Ablegerbildung betreiben.

Arbeitsschwerpunkte April – Juni:

April:

Kontrolle aller Völker auf Weiselrichtigkeit, Futtervorrat, ggf. korrigierende Eingriffe, Leerwaben entfernen, Drohnen- und Baurahmen geben.

Schwächlinge auflösen.

Wärmeschutz.

Bienentränke in Betrieb nehmen.

Bedarfsgerechte Erweiterung

Bautrieb ab ca. Kirschblüte- Mittelwände und Baurahmen geben.

Mai:

Natürlichen Varroaabfall mittels Diagnosegitter pro Tag feststellen (  max. 3 Milben pro Tag).

Drohnenbrut schneiden.

Erweitern.

Honigraumgabe.

Schwarmverhinderung- Brutablegerbildung, Zwischenablegerbildung.

Zucht einleiten.

Pollengewinnung.

Juni:

Pollengewinnung.

Honigernte von Blütenhonig.

Gewinnung von Entdeckelungswachs und Wabenhonig

Honigverarbeitung, -lagerung.

Feglingsbildung, Brutablegerbildung.

Drohnenwaben schneiden.

Natürlichen Varroaabfall mittels Diagnosegitter pro Tag feststellen (  max. 5 Milben pro Tag).

Ggf. Wandern in die Waldtracht.
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